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burdj. 2Bir fönnen bieg in 23tlbern seitgenöffifdjer
fdjtoeiserifdjer SJtalerei berfolgen, beifpielétoeife
bei Zeichnungen bon Urö ©raf, ober audj auf ©e-
mäiben #ané Solbeiné b. 3. feftftellen. ©tarf
ausSgefdjnittene, mit formater SSribe gehaltene

©djufje mit gerunbeter fog. IMpuaulform fetten
ficf) lange, bié toeit in bie 2. Sälfte beö 16. 3aljr-
hunberté hinein, ©in Original aué bem erften
©ritte! beé 16. ^ahrljunberté, Breit/ langé/ quer
unb felBft in ber 9tanbber3ierung gefdjtt, Ija-
Ben toir l)ier in einem ©remplar, toieber aué

©cf)lof3 Sffogne, bor uné.
3m frühen 16. 3aljrl)unbert tauten fotool)!

born Breite, toie auf bem 93orberfuj3 fel)r auége-
fdfnittene ©infpangenfdjuhe auf. 23etrad)ten toir
Beifpielétoeife bie Berühmte SHabonna bes 23ür-

germeifteré SJteper bon $irfa 1526, fo feljen toir,
baf3 ber ©oïjn f)ier ben eben Betriebenen ©pan-
genfcf)ul) trägt. ©hpifd) ift für bie mobifdje Slid)-
tung im 6cf)uf)toert beé erften ©rittelé beé 16.

3al)rf)unberté ber im 33atli)-2)lufeum aufbe-
toaf)rte, gefcf)li^te auf bem Stift anfteigenbe £e-
berfdjuh, ber ebenfalls aué ©djlofi 3ffogne im

Sloftatale ftammt. 23erfdjieben lange, aucf) bem

oberen Stanb entlang laufenbe ©cf)lil3e toerben

3um beforatiben ©lement. ©in gefdjloffener, mit
einem gleichfdjenfligen ^reuj gefdjmücfter ©dfuf)
aué ©eibe bürfte ebenfalls bem frütjen 16. ftaljr-
l)unbert angeboren unb bon einem 23ifdjof 311m

Ornat getragen toorben fein.
3m fpäteren SJlittelalter toerben bie über baé

©djuljmadjethanbtoetf erhaltenen Urt'unben 30hl-
reidjer. 3n einem ©djautaften liegen ber in goti-
fdjer ©djrift gefdjriebene ©tiftungébrief ber

©djuljmadjergilbe bon ©ggenborf bon 1466, fer-
ner eine ©djufjredjnung für ben SDtarfgrafen ©a-

fimir bon âlnébach, ber 1487-—1527 regiert hat.
21u6führttäfj hanbelt ein Pergament über bie

©djufterorbnung ber tfterrfdjaft Sßerbt bon 1571,

erlaffen bon 23ifdjof ©abib itölberer in Stegené-

Burg. Slué Spanien ïommt bie Pragmatica sobre

et calzado bon 1552, toeitere fran3Öfifd)c unb

beutfdje Urfunben reihen ficf) an. (ginige ©djuh-
beifpiele aué bem 17. unb 18. 3aljrhunbett be-
leben bie ©itrinen, ein ©tiefei; fehr fpiçig in ber

3orm, ift erftmalé mit einem 21bfat3f(eif ber-
fehen. 2Iud) ein fird)lid)en Qtoeden bienlidier
hod)gefcf)loffener ©d)uh, toohl einem hohen Jtle-
rif'er gehorenb, ift hier aufgeteilt toorben.

(Ofortfetjung folgt.)

Der Schuhflicker

On einer oben ©äffe ioar'é,
©a hört' ich 8ur Stacht ein jammern;
©in ©Iter fajj, fchneetoeijien £)aard,

On fahlen STtonblibht'd ©ämmern.

„SBas> fallen bie leichten, gîerlicÇjen Sdjuh
So fpät in beinen tpänben?

©ie raillft mahl ber Hein en ©nhelin bu

0um iîûrmeétange fpenben?"

©ud ernftem ©ug' blicht er mich nn:
,,©ar mübe Süjje tragen

Stun balb bied ijOaar; fo müben bann

-Kein ©ang mehr je behagen.

Od) fiige unb hämmre unb nagle gefchminb

0um legten ©ange bie Schulje:

©u aber eile gum Steigen, mein Äinb,
SBeitab oon ©ob unb ©ruhe!"

SRidjarb Boogmann
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durch. Wir können dies in Bildern zeitgenössischer

schweizerischer Malerei Verfölgen/ beispielsweise
bei Zeichnungen von Urs Graf, oder auch auf Ge-
mälden Hans Holbeins d. I. feststellen. Stark
ausgeschnittene, mit schmaler Bride gehaltene
Schuhe mit gerundeter sog. Kuhmaulform hielten
sich lange, bis weit in die 2. Hälfte des 16. Jahr-
Hunderts hinein. Ein Original aus dem ersten

Drittel des 16. Jahrhunderts, breit, längs, quer
und selbst in der Nandverzierung geschlitzt, ha-
ben wir hier in einem Exemplar, wieder aus

Schloß Lssogne, vor uns.
Im frühen 16. Jahrhundert tauchen sowohl

vorn breite, wie auf dem Vorderfuß sehr ausge-
schnittene Einspangenschuhe auf. Betrachten wir
beispielsweise die berühmte Madonna des Bür-
germeisters Meyer von zirka 1526, so sehen wir,
daß der Sohn hier den eben beschriebenen Span-
genschuh trägt. Typisch ist für die modische Rich-
tung im Schuhwerk des ersten Drittels des 16.

Jahrhunderts der im Vally-Museum aufbe-
wahrte, geschlitzte auf dem Nist ansteigende Le-
derschuh, der ebenfalls aus Schloß Issogne im

Aostatale stammt. Verschieden lange, auch dem

oberen Nand entlang laufende Schlitze werden

zum dekorativen Element. Ein geschlossener, mit
einem gleichschenkligen Kreuz geschmückter Schuh
aus Seide dürfte ebenfalls dem frühen 16. Jahr-
hundert angehören und von einem Bischof zum
Ornat getragen worden sein.

Im späteren Mittelalter werden die über das

Schuhmacherhandwerk erhaltenen Urkunden zahl-
reicher. In einem Schaukasten liegen der in goti-
scher Schrift geschriebene Stiftungsbrief der

Schuhmachergilde von Eggendorf von 1466, fer-
ner eine Schuhrechnung für den Markgrafen Ca-

simir von Ansbach, der 1487-—1527 regiert hat.
Ausführlich handelt ein Pergament über die

Schusterordnung der Herrschaft Werdt von 1571,
erlassen von Bischof David Kölderer in Regens-
bürg. Aus Spanien kommt die LraZwatica sobre

et oàacko von 1552, weitere französische und

deutsche Urkunden reihen sich an. Einige Schuh-
beispiele aus dem 17. und 18. Jahrhundert be-
leben die Vitrinen, ein Stiefel) sehr spitzig in der

Form, ist erstmals mit einem Absatzfleck ver-
sehen. Auch ein kirchlichen Zwecken dienlicher

hochgeschlossener Schuh, wohl einem hohen Kle-
riker gehörend, ist hier aufgestellt worden.

(Fortsetzung folgt.)

Der LcliuliAiàier

In einer öden Sasse war's,
Da hört' ich zur Nacht ein Hämmern;

Ein Mer saß, schneeweißen Haars,

In fahlen Mondlicht's Dämmern.

„Was sollen die leichten, zierlichen Hchuh

Ho spät in deinen Händen?

Die willst wohl der Nein en Enbelin du

Zum Kirmestanze spenden?"

Ms ernstem Mg' blickt er mich an:
„Sar müde Füße tragen

Nun bald dies Paar; so müden bann

Kein Tanz mehr je behagen.

Ich sitze und hämmre und nagle geschwind

Zum letzten Sänge die Hchuhe:

Du aber eile zum Reigen, mein Kind,
Weitab von Tod und Truhe I"

Richard Zoozmann
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